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Vielfach legt die Spinne neben dem Hauptnetz noch
ein weniger kunstvolles Gewebe oder schlauch-
artiges Wohngehäuse an, das durch einen starken
Faden mit dem Fangnetz in Verbindung steht.

schießt dann, geleitet durch ihren feinen Tast-
sinn, auf ihre Beute. Bemerkenswert ist noch,
daß sie nur für lebendige Beute Interesse hat
und sich durch die Berührung des Netzes mit
dem Finger, ja selbst durch das Hineinwerfen
einer toten Fliege ins Netz nicht täuschen läßt
und in ihrem Schlupfwinkel verharrt.

Verfängt sich zufällig ein größeres Insekt,
etwa eine Biene oder eine Brummfliege, so beißt
die Spinne die umliegenden Fäden durch und
befreit selbst den Gefangenen, um das zarte Ge-
webe, das durch die heftigen Bewegungen des
Insekts leiden würde zu schonen. Die verletzte
Stelle flickt sie dann wieder gründlich aus.

Vieles ließe sich noch über die Spinne sagen,
aber wir wollen dem Tierbeobachter die Mög-
lichkeiten lassen, selber noch interessante Ent-
deckungen zu machen,

Emanuel Riggenbach.

Mit einem langen Faden, den die hochsitzende
Spinne beim Herunterfallen aus ihrem Spinn-
apparat erzeugt, beginnt sie ihr Netz zwischen
zwei Ästen in einer Fensterecke oder einem
andern günstigen Ort. Nachdem sie diesen ersten
Faden unten verankert hat, steigt sie an ihm em-
por und verstärkt ihn gleichzeitig. In einiger
Entfernung davon führt sie noch einmal das-
selbe aus und setzt darauf an einem dieser
Hauptstränge in einigem Abstand vom Befesti-
gungspunkt einen weiteren Faden an, mit dem
sie zum Ausgangspunkt zurückkehrt, der Mauer
oder dem Ästchen nachgeht, ihn anzieht und
daran befestigt. So stellt sie einen unregelmäßi-
gen fünfeckigen Rahmen her, den sie mit einem
Speichenkranz füllt, und zwar beginnt sie da-
mit, daß sie von oben nach unten, etwa in der
Mitte, einen Durchmesser anlegt. Alle weiteren
Verstrebungen treffen sich dann im Mittelpunkt
dieses Hauptfadens. Den Speichenkranz baut sie
hierauf durch dünnere, spiralig angeordnete Fä-
den allseitig aus, bis das typische Radnetz zu-
stände kommt.

Bei ungestörter Arbeit braucht eine Spinne
zum Bau ihres Fangnetzes 40—60 Minuten und
verwendet dazu 10—20 Meter Faden, Vielfach
legt sie neben dem Hauptnetz noch ein weniger
kunstvolles Gewebe oder schlauchartiges Wohn-
gehäuse an, das durch einen starken Faden mit
dem Fangnetz in Verbindung steht. In ihrem
Schlupfwinkel verharrt sie ruhig, bis eine Fliege
oder Mücke sich in ihrem Netz verstrickt und

In den Rahmen eingesetzt erstes weitmaschiges
Speichenrad, mit dem Durchmesserfaden la — 2a,
der zuerst angelegt wird. Im Zentrum eine Hilfs-
spirale, Verstärkungsmaßnahme zum weiteren Aus-
bau des Netzes.
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Vielkack legt die 8pinne neken dem Lauptnett nock
em weniger kunstvolles Oeweke oder scklauck-
artiges lVokngekäuse an, das durck einen starken
Laden mit dem Lsngnstt in Verkindung stellt.

sckiellt dann, geleitet durck ikren keinen 7ast-
sinn, auk ikrs Leute. Lsmerksnswert ist nock,
dall sie nur kür leksirdige Leute Interesse kat
und sick durck die Lerükrung des Llsttss mit
dein Linger, ja sellrst durck das Llinsinwsrksn
einer toten LIiegs ins klstt nickt täuscken läüt
und in ikrem 8cklupkwinkel verkarrt.

Verlangt sick tukällig ein gröüerss Inseilt,
etwa eins Liens oder eins Lrummkliege, so lreillt
die 8pinne die umliegenden Läden durck und
kskreit sslkst den Oskangsnen, um das tarte Os-
weks, das durcir die kektigen Lswsgungen des
Insekts leiden würde tu scironen. Die verletzte
8tslle klickt sie dann wieder gründiick aus.

Vieles liells siclr noclr üker die 8pinne sagen,
aksr wir wollen dem Lisrksokackter die Alög-
lickksitsn lassen, sellrsr noclr interessante Lnt-
dsckungen tu maclrsn.

Lmanuel Liggenkack.

Alit einem langen Laden, den dis kocksittende
8pinne lreim Leruntsrkallen aus ilrrsm 8pinn-
apparat ertsugt, ksginnt sie ilrr klett twiscksn
twei Asten in einer Lensterecke oder einem
andern günstigen Ort. klackdem sie diesen ersten
Laden unten verankert trat, steigt sie an ilrnr ein-
por und verstärkt ilrir gleickteitig. In einiger
Lntkernung davon külrrt sie noclr einmal das-
ssllrs aus und settt darauk an einem dieser
Lauptsträngs in einigem Akstand vom Lskesti-
gungspunkt einen weiteren Laden an, mit dem
sie 2um Ausgangspunkt turückkekrt, der blauer
oder dem Astcksn nackgekt, ilrn antiekt und
daran ksksstigt. 80 stellt sie einen unrsgelmätli-
gen künkeckigen Lakmsn ker, den sie mit einem
8psicksnkrant küllt, und twar ksginnt sie da-
mit, daö sie von olren nacir unten, etwa in der
Glitte, einen Lurckmesser anlegt. Alls weiteren
Verstrekungsn trskksn siclr dann im ll-littelpunkt
dieses Lauptkadens. Den 8psicksnkrant lraut sie
lrierauk durcir dünners, spiralig angeordnete Lä-
den allseitig aus, Iris das typiscks Ladnstt tu-
stands kommt.

Lei ungestörter Arkeit lrrauclrt eine 8pinns
tum Lau ilrres Languettes 40—60 Alinuten und
verwendet datu 10—20 Aleter Laden. Vielkack
legt sis nelren dem Lauptnett nock ein weniger
kunstvolles Oswske oder sclrlauclrartigss lVokn-
gslräuss an, das durcir einen starken Laden mit
dem Languett in Vsrkindung stellt. In ilrrsm
8cklupkwinksl verkarrt sie rukig, kis eine LIiegs
oder llücks sick in ikrem List? verstrickt und

In den Rakmen eingesettt erstes weitmasckigss
Lpeickenrad, iilit dem Lurckmessertaden 1a — 2a,
der tusrst angelegt wird. Im Centrum ems Lilts-
spirale, Verstärkungsmallnakme tum weiteren Aus-
kau des Lettss.
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